
Ein Lob, ein Dankeschön und drei Abschiede
Hildesheim (cwo). Der Dankeschön-

Abend des Hildesheimer Präventionsra-
tes – eigentlich eine Veranstaltung, bei
der die Ehrenamtlichen und ihre Förde-
rer bei Häppchen und Getränken ein paar
schöne Stunden verbringen. Das war auch
diesmal so, im Struckmannsaal im Rat-
haus. Als Gastredner hatten Geschäfts-
führer Walter Schwoche und seine Mit-
streiter den Präsidenten des Bundeskri-
minalamts, Jörg Ziercke, gewonnen. Er
lobte die Arbeit des Präventionsrates in
höchsten Tönen. Dass es trotzdem Klänge
in Moll gab, lag dann nicht an den Stü-
cken der Jazz-Combo des Landespolizei-
orchesters. Sondern daran, dass die Run-

de sich von einigen ihrer Urgesteine ver-
abschieden musste.

Von einem sogar für immer. Amtsan-
walt Peter Grohmann, der im vergange-
nen Jahr gestorben ist, war ein Pionier
der Kriminalprävention in Hildesheim.
Was ihn so besonders machte, brachte
Oberbürgermeister Kurt Machens auf
den Punkt. Grohmann habe kein Blatt
vor den Mund genommen, niemandem ge-
genüber. Und wenn er in die Schulen zog,
um den Jugendlichen zu erklären, was
krumme Touren und ihre Folgen sind,
habe er eine klare Sprache gesprochen,
die seine gebannten Zuhörer verstanden.
Dass er als leidenschaftlicher Maler zu-

dem ein ausgesprochen intuitiver Mensch
gewesen sei, habe ihm zudem geholfen.
Grohmanns Witwe Marianne nahm für
ihren Mann die Ehrung und einen Blu-
menstrauß entgegen. „Ich denke, Vatchen
wird zusehen und sich freuen“, sagte sie
und zeigte doch, wie schwer ihr der Gang
vor die Runde fiel: „Es ist schön, dass er so
viele Spuren hinterlässt – aber es macht
mir deutlich, dass mein Leben ohne ihn
eigentlich nur noch die Hälfte ist.“

Fördervereins-Vorsitzender Axel
Kaczmarek dankte dann dem „Mr. Prä-
ventionsrat“ Uwe Herwig, der mit der
Pensionierung bei der Polizei sein Amt
aufgegeben hat, und dem scheidenden

Oberbürgermeister Machens für ihr En-
gagement. Der OB selbst erinnerte an die
Leistungen des Präventionsrates in den
vergangenen 15 Jahren. Gemeinsam, auch
ehrenamtlich für mehr Sicherheit und
Lebensqualität zu arbeiten, das mache
eine Stadtgesellschaft aus, die sich auch
so nennen dürfe. „Es ist wichtig, dass wir
in dieser Richtung keinesfalls nachlas-
sen“, mahnte er.

BKA-Chef Ziercke hörte das gerne, wie
er zugab. Noch in den 80-er-Jahren seien
die Oberbürgermeister der Auffassung
gewesen, dass Kriminalprävention Auf-
gabe des Staates sei. Die vorbildliche Ar-
beit des Hildesheimer Präventionsrates

mit fast 300 Projekten in 15 Jahren zeige,
was gelingen könne, wenn Politik und
Ehrenamt zusammenarbeiten. „Hildes-
heim ist ein Leuchtturm für die Repu-
blik“, sagte Ziercke. Die besondere strate-
gische Leistung des Präventionsrates sei
es, sowohl Täter als auch Opfer in den Fo-
kus zu nehmen: Und genau das sei eben
Prävention. 70 Prozent aller Straftaten
würden von örtlichen Tätern begangen,
sagte Ziercke: „Was liegt da näher, als
sich auch lokal um diese Täter zu küm-
mern?“ Dass die Hildesheimer dabei auf
den ersten Blick eher harmlose Delikte
wie Graffiti-Sprayen und Ladendiebstahl
ins Visier nehmen, nannte der BKA-Mann

genau richtig. Seien derlei Vergehen doch
die ersten Schritte in eine kriminelle
Laufbahn. Der Gastredner kannte sich in
der Arbeit des Präventionsrates gut aus –
so hob er etwa auch den Zivilcourage-
Preis oder das Projekt „Gewalt an Schu-
len“ hervor. Das hatte freilich einen
Grund: Als Hildesheim im vergangenen
Jahr den Städtepreis Kriminalprävention
erhielt, war der BKA-Chef an der Ent-
scheidung beteiligt. Es hatte nicht den
Anschein, als habe er seine Meinung seit-
dem geändert. An seine Zuhörer gerichtet
befand er: „Ihr Lohn ist, dass diese schö-
ne Stadt durch Ihre Arbeit noch lebens-
werter geworden ist.“

Deutschlands oberster Kriminalbeamter besucht den Hildesheimer Präventionsrat / Gedenken an den verstorbenen Pionier Peter Grohmann

Personeller Umbruch: Axel Kaczmarek (Zweiter von links) und Walter Schwoche (Dritter von links)
verabschieden Kurt Machens und Uwe Herwig. Foto: Moras

Hildesheim. Jörg Ziercke ist seit 2004
Präsident des Bundeskriminalamts
(BKA). Seit vergangenem Jahr ist der
66-Jährige stellvertretender Bundesvor-
sitzender der Opferschutz-Organisation
Weißer Ring. Er sagt: Kriminalpräventi-
on kann auch schwerste Verbrechen ver-
hindern.

HAZ: Herr Ziercke, Sie haben den Hildes-
heimer Präventionsrat sehr für seine Ar-
beit gelobt – gibt es eigentlich Bereiche,
wo Kriminalprävention auf lokaler Ebene
keine Chance hat?
Jörg Ziercke: Nein. Nehmen Sie zum Bei-
spiel die Terrorismusbekämpfung, die ja
zu unseren Aufgaben zählt. Da haben wir
es häufig mit radikalisierten jungen Leu-
ten zu tun. Wir wissen: Wenn man sich
unwohl fühlt und sich selbst als negativ
erlebt, dann sucht man nach Anerken-

nung. Das kann dazu führen dass man
sich Rechtsradikalen anschließt. Oder
auch Islamisten. Wir wissen, dass das
wirklich zufallsabhängig ist.

Undwas kann Prävention da leisten?
Sehen Sie, die Menschen, die sich radika-
lisieren, die leben doch hier, auf kommu-
naler Ebene. Wenn sie Anerkennung er-
fahren, Wertschätzung, wenn sie einge-
bunden werden, dann schützen wir sie
davor, sich Extremisten anzuschließen.
Das sind Sachen, die der Präventionsrat
mit seinen Projekten leistet.

Sie warnen oft vor dem Anstieg der Inter-
net-Kriminalität.
Natürlich. Schon lange. Wir leben in einer
Zeit der Entgrenzung. Wie man ja auch
aktuell sieht, können die Kriminellen von
überall auf der Welt zuschlagen und mit

einem Knopfdruck Millionen Menschen
zum Opfer machen.

Aberwie soll man da auf lokaler Ebene et-
was ausrichten?
Man kann vor Ort schon dafür sorgen,
dass die Menschen nicht zum Opfer wer-
den. Dass sie misstrauisch genug sind.
Dass sie die nötigen Virenschutzprogram-
me installieren.

Aber die Täter?
Sie haben recht, das ist schwieriger, da
stößt sogar die nationale Kriminalitäts-
bekämpfung an ihre Grenzen. Die Auf-
klärungsquote liegt unter 30 Prozent. Wir
haben es da mit einer Ungleichzeitigkeit
zu tun: Auf der einen Seite die enorme
technologische Entwicklung, auf der an-
deren Seite die nötige rechtliche Anpas-
sung, die manchmal Jahre dauert.

Was fordern Sie
von der Politik?
Ach, ich will da
niemandem einen
Vorwurf machen.
Das Grundpro-
blem ist eben, das
Streben nach Si-
cherheit und das
Recht auf Freiheit in Einklang zu brin-
gen. Und das ist schwierig.

Haben Sie für den Hildesheimer Präventi-
onsrat noch einen Tipp, ein Aufgabenfeld,
dass er dringend beackern sollte?
Ehrlich gesagt: nein. Was Sie hier haben,
in der Breite, das ist schon beeindru-
ckend. Das halte ich für einmalig in
Deutschland.

Interview: Christian Wolters

„Einmalig in Deutschland“
Interview mit dem Präsidenten des Bundeskriminalamts Jörg Ziercke

Jörg Ziercke

Autobahn-Treibgut im Überfluss
Hildesheim (cwo). Es war auf der A7

zwischen Drispenstedt und Hildesheim.
Sie lag genau auf der Linie zwischen dem
Standstreifen und der rechten Fahrbahn.
Dass die Warntafel eines Schwertrans-
porters sich mit ihrer meterlangen Metall-
halterung nicht in irgendein Auto gebohrt
und einen schweren Unfall verursacht hat,
ist aus Sicht der Autobahnpolizei nur dem
Glück geschuldet. Oder dem Zufall. „Es ist
ein lebensgefährliches Risiko – aber ei-
gentlich ein vermeidbares“, sagt Hildes-
heims Polizeisprecher Claus Kubik. Und
er weiß doch: Kein Tag vergeht, an dem
seine Kollegen oder die Mitarbeiter der
Autobahnmeisterei nicht ausrücken müs-
sen, um gefährliches Treibgut von der Au-
tobahn zu fischen.

Ein Lagerraum im Erdgeschoss des Po-
lizeigebäudes am Bismarckplatz. Hier hat
Bernward Klauenberg die rot-weiße Tafel
mit dem sperrigen Bügel deponiert. Wel-
cher Lastwagen sie verloren hat, konnten
weder er noch seine Kollegen ermitteln.
Und das ist bei dem Inhalt eines großen
grauen Müllsacks nicht anders. Klauen-
berg krempelt die Folie herunter und gibt
den Blick frei auf einen Haufen rostiger
Metallteile. „Das hier könnte ein Schlüs-
sel zum Befestigen von Containern sein“,
sagt er und zeigt ein klobiges, Y-förmiges
Werkzeug.Dannkramtereinevölligplatt-
gefahrene Blechbox, eine Unterlegplatte
für Kranstützen und andere Teile hervor.

Noch mehr Anschauungsmaterial? Das
liegt auf dem Gelände der Autobahnmeis-
terei an der Auffahrt Drispenstedt. Ein
Ölofen, Rohre, Stühle. „Es gibt nichts, was
es nicht gibt“, meint ein Mitarbeiter der
Autobahnmeisterei. Etwa alle acht Wo-
chen ist ein Container voll. Quillt über von
Material, das Menschen das Leben kosten
könnte. Polizist Klauenberg hat die Fol-
gen schon oft gesehen. Am eindrucksvolls-
ten, sagt er, an jenem Tag, als über Funk
die Info im Streifenwagen landete, auf der
Autobahn liege ein Sofa. „Als wir anka-
men, war von einem Sofa nichts mehr zu
erkennen“, sagt der erfahrene Beamte.
Nur noch Lederfetzen und Holzsplitter,
Trümmerteile, verteilt über eine Strecke
von 250 Metern. Das Auto, das mit Tempo
150 gegen das Hindernis gerast war, war
laut Klauenberg um etwa 60 Zentimeter

Verlorene Gegenstände bringen Fahrer täglich in große Gefahr / Polizei bittet um schnelle Info

◀ Autobahnpolizist Bernward
Klauenberg zeigt die Warntafel
samt Befestigungsbügel: Der
Oberkommissar hat sie noch
rechtzeitig von der A7 ge-
klaubt.

▶ Wohl das häufigste Fundgut:
Reifenteile. Diese stammen fast
immer von Lastwagen und sind
für nachfolgende Fahrzeuge
eine Gefahr.

▶ Metallteile können gefährli-
che Geschosse werden: ein
Werkzeug und eine plattgefah-
rene Blechbox.

▶ Im Container der Autobahn-
meisterei liegt, was binnen we-
niger Wochen auf der Fahrbahn
gelandet ist.

Fotos: Gossmann

kürzer. Wie durch ein Wunder erlitten die
Insassen keine schweren Verletzungen.
Die Schadenshöhe damals, auch sie hat
sich ins Gedächtnis des Polizisten einge-
brannt: 24000 Euro.

Damit es nicht so weit kommt, sind die
Männer und Frauen von der Autobahnpo-
lizei auf Anrufe angewiesen. Eigentlich
klappt das ganz gut, sagt Klauenberg.
Selbst die üblichen Reifenteile von Last-
wagen werden den „weißen Mäusen“
meist zügig gemeldet. Einziges Manko:
Die Ortsbeschreibung fällt den Autofah-

rern oft schwer. Sie orientieren sich selten
an den blau-weißen Schildern mit der Ki-
lometerangabe und verschätzen sich des-
halb oft um mehrere Kilometer.

Weil aber die Autobahnpolizisten bei
der Suche den nachfolgenden Verkehr
verlangsamen müssen – in der Regel auf
30 bis 40 Kilometer pro Stunde –, hat das
Folgen. „Wir hören immer wieder, dass
sich Leute beschweren, weil sie kilometer-
lang hinter einem langsamen Polizeiauto
herfahren müssen“, sagt der Beamte. Er
und seine Kollegen würden sich da mehr

Verständnis wünschen. Denn eines ist für
sie klar: Sicherheit hat oberste Priorität.
Für alle Beteiligten. Deshalb hat auch
kein Fahrer zu Fuß etwas auf der Fahr-
bahn zu suchen, auch kein verlorenes Teil.
„Die Geschwindigkeit und die Gefahren
kann kein Außenstehender einschätzen“,
erklärt Klauenberg: „Selbst wir sperren
grundsätzlich die Fahrbahn, um die Sa-
chen einzusammeln.“

Wenn sich alle an die Vorschrift hielten,
ihre Ladung ordentlich zu sichern, würde
es zu solchen Situationen gar nicht kom-

men, verdeutlicht Polizeisprecher Kubik.
Wenn Lastwagen- oder Busfahrer La-
dung oder Fahrzeugteile nicht richtig si-
chern, sind sie mit 50 Euro Bußgeld dabei,
werden Menschen durch den Verstoß ge-
fährdet, kostet er 75 Euro. Bei Autofah-
rern sind 35 beziehungsweise 50 Euro fäl-
lig. Ob das abschreckend wirkt? Er ver-
möge das nicht zu sagen, antwortet Ku-
bik. Was da im Müllsack bei der
Autobahnpolizei und im Container der
Autobahnmeisterei liege, spreche aller-
dings eine deutliche Sprache.

Freier Eintritt ins
Stadtmuseum

Hildesheim (r/kia). Schüler können am
Mittwoch, 29. Januar, das Stadtmuseum
kostenlos besuchen. Nach Vorlage eines
gültigen Ausweises erhalten Jugendliche
zwischen 10 und 12 Uhr freien Eintritt in
die Räume im Knochenhauer-Amtshaus.

Als Teil der Sonderausstellung „Die
kleine Zauberflöte – Mozart für Kinder“
können die Schüler in einem Workshop
einen Comicfilm im Miniaturformat
zeichnen. Die Gäste können außerdem die
Dauerausstellung besuchen und in die
Welt des Mittelalters eintauchen.

„Die kleine Zauberflöte – Mozart für
Kinder“ zeigt noch bis Sonntag, 1. Juni,
Illustrationen der Künstlerin Waltraute
Macke-Brüggemann. Bühnenbilder, Mu-
sikinstrumente sowie Hörproben der Ge-
sangstücke sollen den Besucher in die
Welt der Oper versetzen. Lebendig wer-
den die Szenen mithilfe von Exponaten
aus der naturkundlichen und stadtge-
schichtlichen Sammlung des Roemer-
und Pelizaeus-Museums. Darüber hinaus
laden ein Kinobereich sowie Spiel- und
Wissensstationen zum Entdecken ein.
Weitere Informationen gibt es unterwww.
stadtmuseumhildesheim.de.

Versammlung
der Ortsfeuerwehr
Hildesheim (ha). Die Ortsfeuerwehr

Moritzberg lädt zu ihrer Jahresversamm-
lung ein, die am Sonnabend, 22. Februar,
um 20 Uhr im Feuerwehrhaus Moritzberg
in der Elzer Straße 109 beginnt. Auf der
Tagesordnung stehen neben dem Bericht
des Ortsbrandmeisters, des Jugendwarts
und des Kassenführers auch Beförderun-
gen und Ernennungen. Zudem sollen be-
sonders verdiente Feuerwehrleute geehrt
werden. Die Zusammenkunft endet mit
einem gemeinsamen Essen.

Erinnern an Opfer
des NS-Regimes
Hildesheim (r). Im Rathaus wird am

heutigen Montag, 16 Uhr, der Opfer des
Nationalsozialismus gedacht. Hierzu sind
alle interessierten Bürger eingeladen.
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**Beurteilt wurden ausschließlich Gebrauchtwagen.

100%TOYOTAQUALITÄT.
0%ZINSEN.
Toyota ist wieder Sieger imAuto Bild Qualitätsreport. Erleben Sie diese
Qualität imAuris und imYaris – jetzt zu besonders attraktiven Konditionen!

Kraftstoffverbrauch innerorts/außerorts/kombiniert 8,0–3,1/5,1–3,5/6,1–3,5 l/100 km, CO-Emissionen
kombiniert 140–79 g/km (nach EU-Messverfahren). Abb. zeigt Yaris Hybrid Edition 2014, 5-Türer und
Auris Life Plus Hybrid, 5-Türer. Mehr erfahren Sie auf toyota.de.
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Toyota ist erfolg-
reichste Marke
im Auto Bild Qualitäts-
report. Mehr in der
Ausgabe 51–52/2013**
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